
E. Sternwarten und andere Obi’ervatorien.

Von PAUL SPIEKER.

I4.Kapitel.

Allgemeines.

3) Zweck und Verfchiedenheit der Obfervatorien.

519- Die Bezeichnung »Obfervatorium« könnte zwar, rein fprachlich betrachtet, auf
z k . . .
‘sz einen [ehr ausgedehnten Kreis von Bauwerken Anwendung finden; doch 1f’t man

Allgemeinen übereingekommen, mit diefem Namen nur folche Anlagen zu bezeichnen, die

wiffenfchaftlichen Beobachtungen dienen, und befchränkt gewöhnlich jenes Wort auf

folche Anflalten, welche zur Pflege der fog. exacten, namentlich der mathematifch

phyfikalifchen Wiffenfchaften beftimmt find. In diefer Bedeutung foll die Bezeich-

nung »Obfervatorium« auch hier angewendet werden.

520. Ohne Zweifel kann man die St ern warten als die älteiten Pflegei’tätten exacter

Sternwarte“ Beobachtungen der hier in Betracht kommenden Art bezeichnen. Sie find daher

auch in der Ueberfchrift diefer Gruppe von Bauwerken befonders erwähnt. Die ur-

fprüngliche und umfaffende Aufgabe der Sternwarten befleht nun darin, alle Er-

fcheinungen des Himmelsraumes zu erforfchen, dabei auch die Grundlagen der Zeit-

befiimmungen, der räumlichen Mafsbeftimrnungen und Orientirungen für alle anderen

Forfchungsgebiete zu liefern.

As;n Innerhalb diefer allgemeinen Aufgabe ift jedoch in neuerer Zeit unter dem

phy„kf{i}che Namen »Aitro-Phyfik« eine befondere Gruppe von Unterfuchungen abgegrenzt worden.

0bfervatorien- Im Gegenfatze zu dem etwa unter der Bezeichnung >>Afiro-Mechanik<< zufammen—

zufaffenden Himmelsforfchungen, welche lich mit den Bewegungen und Geftaltungen

der Himmelskörper unter der Wirkung der allgemeinen Maffenanziehung befchäftigen,

hat es die Afiro—Phyfik wefentlich mit denjenigen Gebieten der Himmelsforfchung

zu thun, welche den von der Phyfik auf die verfchiedenen Bewegungszultände der

kleinflen Theile der Körper zurückgeführten Erfcheinungen, wie Wärme, Licht etc.

—— überhaupt dem Gebiete der phyfikalifchen Forfchungen —— näher Reben.

Für die Pflege diei'er phyfikalifchen Gebiete der Aftronomie find daher in neuerer

Zeit befondere Anflalten, die (og. aftro—phyfikalifchen Obfervatorien als nöthig

befunden worden, welche zwar ihre Verwandtfchaft mit den Sternwarten in vielen

wichtigen Einrichtungen nicht verleugnen, gleichwohl aber durch manche eigen—

artige Sonderanordnungen lich von denfelben wefentlich unterfcheiden.

Meteoi2iégirche In naher Beziehung zu den ver(chiedenen Himmelserfcheinungen, welche das

Ohremmi€„„ Forfchungsgebiet der Aftronornie und befonders der Aftro-Phyfik ausmachen, fiehen

auch gewiffe Vorgänge auf der Erde, fo wie in ihrer Luftumhüllung, und unter

diefen haben für den Menfchen von jeher alle jene Erfcheinungen eine befondere

Wichtigkeit gehabt, die man in der Gefamrntbezeichnung »Wetter« zufammenzu-
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faffen pflegt. In (treng wiffenfchaftliche Form hat die Wetterbeobachtungen

gleichwohl erf’t die neuere Zeit gebracht und ihnen eigene Anfialten gewidmet,

welche man als meteorologifche Obfervatorien bezeichnet, in fo fern fie fich als

wiffenfchaftliche Pflegeftätten der gefammten Witterungskunde darl’tellen. Für folche

Anfialten, welche vorzugsweife dem praktifchen Zwecke der Wetterbeobachtung und

-Anzeige dienen, hat man auch wohl die Bezeichnung Wetterwarte gewählt. Einen

befonderen Zweig der Witterungskunde pflegen folche Anitalten, welche vorzugs-

weife die Sicherung des Schiffsverkehres auf den VVeltmeeren zum Zweck ihrer Be-

obachtungen haben, denen man daher auch den Namen Seewarte beilegt.

Die elektrifchen und magnetifchen Erfcheinungen in Luft und Erde ftehen in

mancher \Vechfelbeziehung mit den fonftigen Vorgängen in den die Erde umhüllem-

den Luftfchichten, wefshalb ihre Erforfchung gewöhnlich mit den meteorologifchen

Beobachtungen in Verbindung tritt. Man errichtet daher nicht felten Anfialten,

welche auf beiden fo nahe Verwandten Forfchungsgebieten zu wirken beitimmt find,

und bezeichnet fie als meteorologifch-magnetifche Obfervatorien.

In neuerer Zeit hat fich ein — allerdings noch nicht ficher erforfchter — Zu-

fammenhang zwifchen gewifi'en folaren und tellurifchen Erfcheinungen als mindeftens

höchft wahrfcheinlich herausgef’tellt. Da die betreffenden tellurifchen Erfcheinungen

dem Forfchungsgebiete der meteorologifch-magnetifchen Anitalten zugehören, fo ilt

auch fchon der Gedanke angeregt werden, folche Beobachtungen mit den attro-phyfi—

kalifchen Forfchungen, welche fich auf jene folaren Erfcheinungen beziehen, in nahe

Verbindung zu bringen, um fo‘ die Unterfuchungen über diefen z. Z. noch räthfel-

haften Zufammenhang zwifchen beiderlei Erfcheinungen zu erleichtern.

Doch find magnetifche Obfervatorien auch als felbf’tändige Anfialten errichtet

werden. Immer werden fie aber, felbft bei räumlicher Trennung, mit Anfialten,

welche ihnen im vorfiehenden Sinne verwandt find, in nahe Wechfelbeziehung

treten müffen.
Nur beiläufig möge hier eine eigenthümliche Gattung von Obfervatorien, der

fog. geo-dynamifchen erwähnt werden, welche zur Beobachtung der Zuftände unter

der Erdoberfläche und der noch in Thätigkeit befindlichen Vulcane errichtet werden,

ohne jedoch auf diefe eigenartigen Beobachtungs—Stationen hier näher einzugehen.

Dagegen fordert eine andere Gruppe von Anflalten zu eingehender Befprechung

auf, weil diefelben Zwecken dienen, die in der neueren Zeit eine Ptets fich erhöhende

Wichtigkeit in wifi'enfchaftlicher und praktifcher Hinficht erlangt haben. Gemein-

fchaftlich ift ihnen die nahe Beziehung zur Präcifions-Technik, und zum Theile dienen

fie derfelben unmittelbar. Unter diefen feien zunächft die metronomifchen An-

f’calten erwähnt, in welchen die zur, Erhaltung‘der Normalität des beflehenden

Mafs- und Gewichts—Syltemes eines Landes oder einer Gruppe von Ländern noth-

wendigen, fehr genauen Mafs— und Gewichtsvergleichungen angefiellt werden. Ferner

die Inftitute, deren Aufgabe es if’c, die für die geodätifchen Präcifions—Meffimgen nöthi-

gen Werkzeuge (Längen- und Winkel-Mefs-Inltrumente') einer unausgefetzten Prüfung

auf ihre Richtigkeit zu unterziehen und durch fortgefetzte Beobachtungen und Ver-

fuche verfchiedener Art die Methode des exacten Meffens weiter zu entwickeln; man

nennt fie geodätifche Obfervatorien.

Allgemeinere und umfaffendere Aufgaben find dagegen einer Anftalt gefiellt,

welche eine grofse Reihe wichtiger fundamentaler Forfchungen auf den verfchieden-

ßen Gebieten der Phyfik zu pflegen hat, zu deren Durchführung die Mittel und
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Einrichtungen der vorzugsweife dem Lehrzwecke dienenden phyfikalifchen Inftitute

unferer Hochfchulen nicht ausreichen. Bietet eine folche Anf’talt zugleich auch Ein-

richtungen, durch welche die Ergebniffe der phyfikalifchen Forfchungen unter fteter

Aufficht und Leitung durch Männer der hohen \Viffenfchaft für Zwecke der Präci-

fions-Technik und -Mechanik praktifch verwerthbar gemacht werden, fo kann man

fie wohl mit Recht als eine phyfikalifch-technifche bezeichnen.

Die Beobachtungen, welche in fammtlichen oben genannten Obfervatorien an-

geftellt werden, beziehen fich zum Theile auf Gegenftände, die fich aufserhalb

des Beobachtungsraumes, oft in fehr beträchtlicher Ferne, befinden (wie die Him-

melskörper); zum Theile aber gehen fie ganz im gefchloffenen Raume und in un-

mittelbarer Nähe des Beobachtungsgegenftandes vor fich. So wefentlich verfchieden

nun auch die Bedingungen der Anlage in inftrumenteller und baulicher Hinficht fich

gefialten, je nachdem es fich um Beobachtungen der einen oder der anderen Art

handelt, fo läfft fich doch nicht wohl auf diefe Verfchiedenheit etwa eine andere,

als die oben angedeutete Eintheilung der verfchiedenen Gattungen von Obfervatorien

gründen, da die meiften der bezeichneten Anflalten zur Erfüllung ihrer Zweck-

beftimmung für Beobachtungen von beiderlei Art eingerichtet fein müffen.

Wenn es fcheinen möchte, dafs diejenigen Obfervatorien, welche der Beobachtung im gefehloifenen

Raume an kleineren Gegenftänden dienen, eigentlich als Laboratorien zu bezeichnen wären, fo kann

zwar zugegeben werden, dafs eine ganz fcharfe Scheidung zwifchen diefen beiden Begriffen überhaupt

nicht möglich fei (denn in jedem Obfervatorium wird experimentell gearbeitet, in jedem Laboratorium

beobachtet) —— aber es ifl: doch auch hervorzuheben, dafs in den! hier zur Befprechung kommenden ge-

fehloffenen Räumen vorzugsweife eine beobachtende und meffende Thätigkeit ausgeübt wird, fo dafs fie

wohl mit Recht als Obfervatorien bezeichnet werden. Dies fchliefst nicht aus, dafs auch mit einem

Obfervatorium wirkliche Laboratorien in organifche Verbindung treten, wie dies beifpielsweife bei den

aftro—phyfikalifchen Warten in befonders charakteriflifcher Weife der Fall ift. (Siehe auch Art. 79, S. 100.)

Wie fchon oben hervorgehoben wurde, find die Sternwarten als die älteften

Pflegef’cätten der exacten Beobachtung zu betrachten, aus welchen fich alle anderen

Arten von Obfervatorien —— mehr oder minder unmittelbar — entwickelt haben.

Aber wenn auch die Beobachtungen über den Sternenlauf und andere Vorgänge

am Himmel uralt find, fo kann man doch von aflronomifchen Beobachtungen in

unferem heutigen Sinne erft fprechen, feit durch die Erfindung des Fernrohres das

mächtige Hilfsmittel gewonnen worden ii’t, um wirklich genaue Beobachtungen im

Himmelsraume anzuftellen. Damit follen natürlich die Leif’tungen früherer Zeiten,

welche namentlich im Vergleich zu den unvollkommenen Mitteln gerechtes Staunen

erregen können, in ihrer Bedeutung auch für die heutige Wiffenfchaft nicht herab.

gefetzt, es foll vielmehr nur hervorgehoben werden, dafs er?: zu Anfang des

XVII. ]ahrhundertes unferer Zeitfedmung die Grundlage für die ganze neuere Ent-

wickelung unferes wiffenfchaftlichen Beobachtungswefens, namentlich der Himmels—

kunde, durch Einführung des Fernrohres, überhaupt des bewaffneten Sehens, in den

Beobachtungsdienft gewonnen war.

In baulicher Hinficht begnügte man fich gleichwohl noch längere Zeit hindurch

mit einfachen Vorkehrungen. Es gab zwar fchon im Alterthum und im Mittelalter

einzelne grofsartige Complexe von baulichen Einrichtungen, welche lediglich für

aftronomifche Zwecke gedacht waren und denfelben dienten. Gewöhnlich aber be-

nutzte man vorhandene, urfprünglich zu anderen Zwecken errichtete Baulichkeiten,

z. B. fef’te Thürme von freier Lage, zur möglichlt ficheren Auffiellung der Beobach-

tungs-Inf’crumente. Erf’t im Laufe des XVII. ]ahrhundertes begann man allgemeiner,
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eigene Bauten — Sternwarten —- für rein wiffenfchaftliche Zwecke zu errichten und

diefe nach und nach zu den typifchen Formen unferer heutigen Obfervatorien aus-
zugeflalten.

Für alle anderen in obiger Aufzählung genannten Beobachtungszwecke hat

man das Bedürfnifs zur Errichtung befonderer Bauanlagen erft im Laufe des gegen-

wärtigen ]ahrhundertes und zumeif’c erit in deffen zweiter Hälfte empfunden. Zu

den ältelten mögen wohl die Veranf’taltungen für die Pflege des meteorologifch-

magnetifchen Dienfles zählen, welche etwa um die Mitte diefes ]ahrhundertes auf

A. v. [fumäoldt’s Veranlaffung in verfchiedenen Ländern getroffen worden find.

Einrichtungen für genaue Mafs- und Gewichtsvergleichungen haben wohl fchon

früher an verfchiedenen Orten beftanden; doch gehört, fo weit hier bekannt, die

mit Anfang der fiebenziger jahre in Berlin zur Ausführung gelangte Anlage des Ge-

fchäftshaufes der Kaiferlich Deutfchen Normal-Aichungs—Commiffion zu den erflen

derartigen Anftalten, in welchen die neuei‘cen Forderungen der exacten VViffenfchaft
volle Beachtung gefunden haben.

Die erfte für aflro-phyfikalifche Forfchungen eigens gegründete Anftalt — nach-

dem fchon feit Jahrzehnten an Sternwarten älterer Art Einzeleinrichtungen für folche

Zwecke getroffen worden waren — dürfte das Obfervatorium auf dem Telegraphen-
berg bei Potsdam fein, deffen Bauausführung in die Jahre 1875—79 fällt. Ganz der
neueften Zeit gehören die übrigen der oben erwähnten Obfervatorien an, namentlich
die phyfikalifch-technifchen.

b) Eigenart des Entwurfes und der Ausführung.

Die Aufgabe, für eine Obfervatorien-Anlage den Bauentwurf aufzuftellen und 529-
. „' ‚ . . . . _. . Schwierigkeiten

dl€ Ausfuhrung der Bauhehke1ten zu leiten, tritt nicht allzu haufig an den Architekten der
heran. Liegt fchon in diefer relativen Seltenheit eine Erfchwerimg für das hier viel- Aufgabe-
leicht mehr noch, als in vielen anderen Fällen nothwendige Eindringen in die Grund—
bedingungen der Bauanlage und ihres Betriebes, fo treten einer fachgemäfsen Löfung
der Aufgabe auch noch mancherlei andere Hinderniffe entgegen, die hier einer
kurzen Befprechung unterzogen fein möchten.

Zunächß if’t darauf hinzuweifen, dafs das Eigenthümliche folcher Aufgaben nicht fowohl auf dem
architektonifchen Gebiete liegt und etwa in der gefchickten Löfung von Grundrifs und Aufbau gipfelt,
als vielmehr in der Verfchmelzung der verfchiedenen, oft fich gegenfeitig bekämpfenclen und fcheinbar
ausfchliefsenden Forderungen der Wiifenfchaft mit den Bedingungen der technifchen Ausführbarkeit. Selbfl-
verftändlich fell hiermit die Behandlung der Aufgabe als einer »architektonifchena keineswegs ausgefchloffen
werden; im Gegentheile erheifcht auch die künftlerifch-formale Seite befondere Aufmerkfamkeit, da ihrer
angemeifenen Löfung nicht felten die wiffenfchaftlichen Forderungen erhebliche Schwierigkeiten entgegen-
itellen, deren Ueberwindung dem Architekten eine eben fo anziehende, wie fchwierige Aufgabe bietet.
Aber das Wefenliehe der Aufgabe liegt, wie bemerkt, mehr noch in der Ueberwindung jener zahlreichen
Schwierigkeiten und (wenn auch oft nur fcheinbaren) \Viderfprüche, welche aus den wifl‘enfchaftlichen
Forderungen entfpringen. Zu diefem Zwecke fieht fich denn auch der Architekt zu häufigen Streifzügen
in das Gebiet der Naturkunde genöthigt, fo wie zur Beachtung vieler fcheinbar kleinen, ja kleinlichen
Rückfichten‚ welche gleichwohl für eine befriedigende Löfung der Aufgabe von Wichtigkeit find.

Hierzu kommt, dafs die exacte Wiffenfchaft in ihrem (teten Fortfchr€iten auch ftets neue Forderungen
an die Technik zu ßellen genöthigt ifi, Forderungen, deren Nothwendigkeit früher überhaupt nicht er-
kannt wurde oder deren Löfung man vielleicht nur defshalb nicht verlangte, weil man der Technik diefelbe
nicht zutraute. Erft die in neuerer Zeit öfter eingetretenen näheren Beziehungen zwifchen beiden Gebieten
mögen den Anlafs geboten haben, die Löfung auch folcher Aufgaben in die Hand zu nehmen.

Aus (liefen und ähnlichen Gründen können auch ausgeführte Anlagen ähnlicher Art nur mit Vorficht
als Beifpiele zu unmittelbarer Benutzung herangezogen werden. Nicht felten empfiehlt fich fogar das
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Studium bettehender Bauten wefentlich zu dem Zwecke, um die an ihnen begangenen Fehler kennen und

vermeiden zu lernen. In vielen Fällen wird es für wichtige Einzelheiten an ausgeführten Beifpielen über-

haupt fehlen, namentlich den oben angedeuteten neuen Forderungen gegenüber. Hier Geht lich daher der

Architekt vorzugsweife auf feine eigene Ueberlegung angewiefen.

Denn auch die Literatur 366) über den Gegenftand unferer Betrachtung ift weder vollftändig, noch

leicht zu benutzen. Die vielen werthvollen Angaben, welche von Männern der hohen \?Vifi'enfchaft ge-

legentlich über Obfervatorien-Anlagen im Ganzen oder in einzelnen Theilen geboten werden, find meiftens

in Fachfchriften unter anderen rein wilfenfchaftlichen Abhandlungen zerßreut und defshalb dem Techniker

fchwer_zugänglich. Was von ausführendcn Baumeiflern veröffentlicht werden ift, betont gewöhnlich mehr

die architektonifch—technifche Seite der Anlage und nimmt nicht genügend Rücklicht auf die Löfung der

Wifl'enfchaftlichen Forderungen. Erft in neuefler Zeit fcheint [ich hierin eine Wendung zum Befferen

anzubahnen.

Aus Alledem dürfte hervorgehen, dafs eine glückliche Löfung der fchweren

Aufgabe nur gelingen kann in fietem und einmüthigem Zufammenwirken zwifchen

Fachgelehrten und Architekten. Und zwar gilt dies von der erf’ten Aufftellung des

Bauprogramms bis zum Abfchlufs der Durchberathung aller Einzelanordnungen bei

der Bauausführung felbfit. Dafs ein folches Zufammenwirken nicht nur möglich fei,

fondern auch bei gegenfeitigem Entgegenkommen die bef’ten Ergebniffe liefern kann,

lehren mehrere Beifpiele der neueren Zeit, in welchen diefe Behandlungsweife mit

Vortbeil angewendet wurde. (Siehe auch Art. 81, S. 101.)

Zunächft empfiehlt lich demnach nicht, dafs das Bauprogramm einfeitig durch einen oder mehrere

Fachgelehrte aufgef’tellt werde. Vielmehr mufs fchon hierfür die Mitwirkung des Architekten eintreten,

damit fortwährend geprüft werden kann, wie weit lich die Programm—Forderungen mit der Möglichkeit

technifcher Herfiellung vertragen und welcher Ausgleich zwifchen widerflreitenden Bedingungen lich

finden läfft.

_ Bei größeren Aufgaben, bei welchen gewöhnlich auch verfchiedenartige fachwifl'enfchaftliche Intereffen

mitfpielen, wird die Auffiellung des Programmes am heiten einer gemifchten Commiffion überwiefen, welche

in gemeinfamen Berathungen die Grundzüge der Anlage feltilzellt und ihre Durchführbarkeit im Ganzen

und Einzelnen an der Hand von Verfuchs-Skizzen prüft. Letztere werden von den betheiligten Architekten

in der zwifchen den einzelnen Berathungen liegenden Zeit aufgefiellt und je nach dem Ergebnifs derfelben

entfprechend umgeltaltet, bis eine allen Anforderungen befriedigende Löfung im Allgemeinen gefunden itt.

Eri’t dann kann die genaue Auffiellung des eigentlichen Bauprogramms mit Vortheil erfolgen, welches

der weiteren architektonifchen Bearbeitung der Bauentwürfe eine fichere Grundlage bietet.

Auch bei der Durcharbeitung der Entwürfe wird lich fortwährend Anlafs zu commilfarifchen Be- '

rathungen finden, da bei derfelben unausgefetzt wichtige Einzelfragen auftauchen, deren Beantwortung nur

in gemeinfamem Zufammcnwirken zutreffend gewonnen werden kann. Das Gleiche gilt für die Ausführung

des Baues, fo dafs die Berathungs-Cornmiffion —— oder doch ein Ausfchufs derfelben — bis zur Bauvollendung

ihre “’irkfamkeit fortzufetzen hat.

Es bedarf wohl kaum befonderer Betonung, ein wie werthvolles Material für künftige ähnliche

Arbeiten bei den Verhandlungen folcher Commiffionen zu Tage gefördert wird. Da nun zugleich auch

für den vorliegenden Bau felb{t eine möglichl't genaue und fachgemäfse Feitlegung des Ganges der Be-

rathungen und der hierbei geförderten Ergebnilfe von Belang fein wird. fo empfiehlt fich die genaue Auf-

zeichnung der betreffenden Verhandlungen und die Sammlung der zugehörigen Skizzen, welche im Zu-

fammenhange mit den wiihrend der Bauausführung gefammelten Erfahrungen ein anfchauliches Bild des

ganzen Verlaufes der Angelegenheit bieten können.

Können hiernach Entwurf und Ausführung einer Obfervatoriums-Anlage nur gelingen im einmüthigen

Zufammenwirken der betheiligten Gelehrten mit den Architekten, fo mußte auch für die vorliegende

Arbeit der gröfste Werth darauf gelegt werden, ftets des Einvernehmens mit namhaften Fachgelehrten

verfichert zu fein. Wenn nun auch Rücklichteu auf den verfügbaren Raum es nicht geftatten, alle die

zahlreichen Autoritäten dankend zu nennen, welche {ich mit Rath und That den gegenwärtigen Kapiteln

freundlich zugewendet haben, fo kann doch der Name des Mannes nicht verfchwiegen bleiben, welcher

nicht nur in gleicher Weife von Anfang an das Unternehmen thatkräftigft unterfiützt, fondern [ich auch

der grofsen Mühe unterzogen hat, die vorliegende Abhandlung durchzufehen und bei allen Einzelheiten

353) Siehe das Verzeichnil's derfelhen am Sehlufi'e von Kap. 16.
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derfelben berathend mitzuwirken: es i(t dies der Director der Königl. Sternwarte zu Berlin, Herr Geh.

Regierungsrath Profeffor Dr. I/V. Fiir/ler — ihm [ei defshalb hier in erfter Linie gedankt.

Auch von bautechnifchen Fachgenofl'en hat die Arbeit durch zahlreiche Mittheilungen werthvolle

Unterfliitzung erfahren, was ebenfalls an diei'er Stelle in dankender Anerkennung hervorgehoben werden

darf. Unter diefen ift der Name eines Mitarbeiters zu nennen, des Herrn Baurath _‘7um’: nämlich, welcher

fich der mühevollen und zeitraubenden Aufgabe unterzogen hat, in ausgedehntem perfönlichem und fchrift-

lichem Verkehr mit Gelehrten und Fachgenoffen aus dem weitfchichtigen und vielfach zerl'treuten literari-

fchen und praktifchen Material das für vorliegenden Zweck Verwendbare auszufuchen, fo wie Beifpiele

ausgeführter Anlagen zufammen zu fiellen und fo Alles zu geordneter und gedrängter Bearbeitung vor—

zubereiten. Ohne diefe Wichtige Vorarbeit würde es dem dienftlich Hark in Anfpruch genommenen Ver-

faifer fchwer geworden fein, diefe Abhandlung rechtzeitig zu vollenden.

I 5. K a p i t e l.

Beftandtheile und Einrichtung.

a) Wichtigere aftronomifche Inftrumente.

Es erfcheint zweckmäßig, hier zunächft einige kurze Erläuterungen vorauszu-

fchicken, fowohl über gewiffe oft wiederkehrende Fachbezeichnungen, als auch über

die wefentlichften Infirumente, fiir deren Auffiellung die baulichen Anlagen eine

geeignete Stätte bereiten tollen.
Manchen Auffchlufs über diefen Gegenfiand findet man u. A. in den unten

genannten zwei Werken“")g hier kann natürlich nur in to weit auf denfelben ein-

gegangen werden, als er für die baulichen Anlagen von Einflufs ift.
Als allgemein bekannt darf die Bedeutung des Ausdruckes Meridian (Meridian-Ebene) voraus—

gefetzt werden. Erfte Vertical-Ebene (erfler Vertical-Kreis, auch kurzweg erfter Vertical)

heifst die Ebene, welche am Beobachtungsort durch die Lothrichtung, fenkrecht zur Meridian—Ebene er—

richtet, gedacht wird. Auch der Ausdruck Oftweft-Vertical ift dafür im Gebrauch. — Azimuth

nennt man den Winkel, welchen die Meridian-Ebene mit einer durch den Beobachtungsort und das Beob-

achtungsobject gelegten Vertical-Ebene bildet. — Collimations—Linie bedeutet Gefichts-(Vifir—)Linie. —

Davon abgeleitet Collimator, ein Initrument, Diopter oder Fernrohr (meilt kleineren Umfanges), welches

zum Fefilegen einer beftimmten Vifir—Richtung dient.

Unter Horizont eines Punktes (fchlechtweg) verfieht man itets die rechtwinkelig zur Lothrichtung

durch denfelben gelegte Ebene. — Polhöhe in: der Winkel der Erdaxe mit dem örtlichen Horizont.

Nach der Art ihrer Auffiellung find die gebräuchlichf’cen aftronomifchen ln—

Prrumente zu unterfcheiden in folche, welche nur zur Beobachtung in einem be-

fiimmten Vertical-Kreis dienen follen und daher nur in der Ebene diefes Kreifes

beweglich find, und folche, welche Beobachtungen nach allen Richtungen gefiatten

follen und defshalb »univerl'al beweglich« aufgefiellt find. Unter letzteren unter-

fcheidet man hauptfächlich zwei Arten, die »horizontal« und die »äquatorial« mon-

tirten Inftrumente. Außerdem kann man unterfcheiden zwifchen lnfirumenten, deren

optifche Wirkung entweder auf der Brechung der Lichtfirahlen beim Durchgang

durch Glaslinfen oder auf dem Zurückwerfen derfelben durch Hohlfpiegel beruht,

alfo zwifchen »Refractoren« und »Reflectoren«. Fiir die vorliegende Betrachtung

if’c jedoch diei'e Verfchiedenheit von minderem Belang, da — abgefehen von Inf’tru-

menten fehr großer AbmelTungen (den fog. Riefen-Telefkopen) — die baulichen

Einrichtungen zur Aufnahme von Reflectoren nicht wefentlich verfchieden find von

denjenigen für Refractoren.

307) Komc0u', N. v, Praktifche Anleitung zur Anltellung aflronomifcher Beobachtungen etc. Braunfchweig 1883.

ANDRI'!, CH. & G. R.-\YET. L’a/lronomz'e pratz'que et les nlferzmloires m E11rale et en Ame'r-z'quz. Paris 1874—78.
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